
Namaste-Stiftung übergibt 724000  
Euro für Nepal
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Von: Hanna von Prittwitz

Hohe Summen konnte die Namaste-Stiftung übergeben (v.l.): Horst Schmel, Dr. Dirk Hagena, Dr. 
Ram Shresta und Prof. Dr. Manfred Kallerhoff. © flo hagena

Beim Nepal-Tag in Gilching feierte die Stiftung ihr Jubiläum. Ein Ehepaar 

spendete aus Dankbarkeit 400000 Euro für den Charity-Fonds. 

Gilching – Gebetsfahnen, kleine Buddhas und handgefärbte Stoffe, 

dazwischen Weihnachtsschmankerl, an dicht gestellten Stellwänden Fotos 

aus 25 Jahren Stiftungsgeschichte und natürlich Hunderte Besucher, die 

zwischen den im Foyer der Gilchinger Arnoldus-Grundschule aufgebauten 

Ständen und Tischen wandelten: Zum 23. Mal fand am Samstag in der 

Grundschule und der Aula des benachbarten Christoph-Probst-Gymnasiums 

der Nepal-Tag statt. Die Gäste kamen längst nicht nur aus dem Landkreis, 
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sondern einige Stifter und Sponsoren waren von weither angereist, auch um 

Dr. Ram Shresta, den Direktor des Dhulikhel-Krankenhauses in Dhulikhel, 

zu erleben.

Vorstände, Stifter, Sponsoren und unzählige „Heinzelmännchen“ beim Nepal-Tag in Gilching: Sie 
sind die treibenden Kräfte bei der Namaste-Stiftung der Boldefreunde. © flo hagena

Es war ein Fest, bei dem Stiftungsgründer Horst Schmel, der neue 

Vorsitzende Dr. Dirk Hagena und dessen Stellvertreter Prof. Manfred 

Kallerhoff an Ram Shresta symbolische Schecks mit atemberaubenden 

Summen überreichen konnten: 324000 Euro hat die Namaste-Stiftung in  
den Jahren 2024 und 2025 gesammelt. Sie sind für das Dhulikhel-

Krankenhaus bestimmt, das Shresta mit der Stiftung zusammen 25 Jahre 

lang aufgebaut hat. Und dann gab es einen Scheck, bei dessen Ankündigung 

Schmel von einem Märchen sprach: Ein Ehepaar, er Italiener und sie 

Deutsche, hat einen Buben in Nepal adoptiert. Sie hörten von dem Charity-

Fonds und spendeten aus Dankbarkeit nun 400000 Euro. 



Eigentlich mutet die gesamte Geschichte wie ein Märchen an. Angefangen 

bei der Rettung Ursula Schmels 1998 aus großer Höhe im Annapurnagebiet 

durch zwei Männer aus dem Dorf Bolde, das bis dato noch keine 

Krankenstation besaß. Schmels und ihre Bolde-Freunde, in Summe vier 

Ehepaare, schlossen sich zur Namaste-Stiftung zusammen und fanden mit 

Ram Shresta einen verlässlichen Partner. Shresta studierte in Österreich 

Medizin und eröffnete 1996 in seinem Heimatort Dhulikhel ein 

Krankenhaus – statt in Europa zu bleiben und mit seiner Frau Andrea ein 

Leben im Wohlstand zu führen.

Die Gründer der Namaste-Stiftung schenkten ihm ihr ganzes Vertrauen, und 

heute ist Shresta Direktor einer nicht staatlichen 450-Betten Klinik mit 1500 

Beschäftigten, in deren Einzugsgebiet rund 2,5 Millionen Menschen leben 

und die Tausende von Ärzten ausgebildet hat. Dazu kommen 18 in Dörfern 

liegende Krankenstationen – und zahlreiche weitere Projekte, angefangen 

beim Aufbau klinischer Fachabteilungen bis hin zum Bau von Lehm-Öfen 

auf den Dörfern.

Das ist also ein richtig dickes Festpaket, entsprechend von Rührung und 

Dankbarkeit getragen waren die Reden. „Ram Shresta hat das Rad über 25 

Jahre lang am Laufen gehalten“, sagte Horst Schmel. Die Gemeinschaft der 

Boldefreunde habe es mitgedreht. Und die Nabe des Rads komme aus dem 

Herzen, „es sind Mitgefühl und Freude“. Eine tiefe Freundschaft sei zu Ram 

Shresta entstanden, betonte Dirk Hagena. Dessen Frau Andrea sei von 

Beginn an das Bindeglied zwischen Stiftung und Hospital gewesen. Und er 

erinnerte an Shrestas Traum schon als Kind: eine gute medizinische 

Versorgung, auch für mittellose Menschen. Dass das alles kostet, 

Stiftungsarbeit auch mühsam und die Lage in Nepal kritisch ist, verhehlte 

Hagena nicht.



„Anfangs hat niemand gedacht, dass das so wachsen wird und eine 

Nachhaltigkeit in dieser Größe erreicht werden kann“, sagte Ram Shresta. 

„Doch Sie haben an mich geglaubt und auch mitgeholfen, ohne zu wissen, 

was passiert.“ Nie würde jemand aus der Klinik fortgeschickt, weil er kein 

Geld für eine Behandlung habe. „Jeder Mensch hat ein Recht auf die beste 

Behandlung.“

Ulf Müller aus Erding hatte schließlich gemeinsam mit seiner Frau Renate 

einen Film zum 25. Geburtstag der Stiftung gedreht, der sehr anschaulich 

die Vielzahl der Projekte darstellte. Auch das des Ehepaars Heribert und 

Margit Wirth aus Wisent beispielsweise, die nach dem schweren Erdbeben 

118 Häuser in Manekharka finanzierten. Oder das Büffel- und das 

Ziegenprojekt, das Familien ein Einkommen sichert. Und dass nun ein 

Agrarprojekt geplant ist. Es geht also ständig weiter bei der Stiftung.


